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2.1.1 
Unterrichtsziele 

Unterrichtsinhalte 

Die angestrebten Ziele und Inhalte im Unterricht sind bedeutsam und ent-
sprechen den Lehrplanvorgaben: 
Die Kompetenzziele und die Inhalte des Unterrichts richten sich nach den 
Vorgaben des Lehrplans Volksschule St.Gallen. 

Werden für Unterrichtsziele und Inhalte Absprachen getroffen? 
Wie werden die Lehrplankonformität und die effektiv wahrgenom-
mene Hauptverantwortung der Lehrperson sichergestellt?      

2.1.2 
Kompetenzförderung 
Leistungsorientierung 

Der Unterricht zielt auf das Fördern und Erreichen von Kompetenzen:  
Die Lehrperson verbindet den Aufbau fachlicher und überfachlicher Kompe-
tenzen miteinander. Sie berücksichtigt dabei die Lernvoraussetzungen der 
Schülerinnen und Schüler. Kompetenzen und Leistungen werden unter Ein-
bezug der kantonal standardisierten Lernfördersysteme überprüft.                                              

Woran zeigt sich, dass der Unterricht der einzelnen Lehrperson 
auf das Fördern und Erreichen von Kompetenzen zielt? Ge-
stützt auf welche Führungshandlungen der Schulleitung wird  in 
der Praxis sicherstellt, dass der Unterricht der einzelnen Lehr-
person auf das Fördern und Erreichen von Kompetenzen zielt? 

     

2.1.3 
Klassenführung 

Die Klasse wird durch ein optimales Zusammenspiel von Haltungen, Hand-
lungen und Massnahmen auf die unterrichtlichen Ziele hingeführt:  
Die Lehrperson führt klar in angemessener Form. Die Lehrperson schafft 
eine lernfördernde Atmosphäre, fördert aktiv vielfältiges, soziales Verhalten. 
und ermöglicht den Schülerinnen und Schülern selbsttätiges und eigenver-
antwortliches Lernen, Handeln und Urteilen. 

Bestehen Absprachen zur Klassenführung? Welche Grundsätze 
der Klassenführung sind zwischen Schulleitung und Lehrperson 
und welche mit dem Schulhausteam formuliert? Herrscht Kohä-
renz in Bezug auf Haltungen im Bereich der Klassenführung? Wo-
ran ist erkennbar, dass sich die Lehrperson im Unterricht der The-
matik annimmt? Welches sind die Beiträge des Teams? 

     

2.1.4 
Strukturiertheit 

Klarheit 

Die zur Verfügung stehende Unterrichtszeit wird effizient genutzt. Der Un-
terricht ist angemessen strukturiert. Die Lerninhalte werden verständlich 
formuliert und regen entsprechende Lernprozesse an:  
Strukturierung und Gestaltung des Unterrichts ermöglichen eine zielgerich-
tete und motivierende Auseinandersetzung mit den Lerninhalten. 

Welche Grundlagen (Kriterienraster / Checklisten) für die Gestal-
tung guten Unterrichts werden in der Schuleinheit verwendet? 
Welche Massnahmen auf Ebene der Schuleinheit haben sich be-
währt, um Effektivität und Effizienz im Unterricht zu steigern?  

     

2.1.5 
Motivierung 

Der Unterrichtsverlauf fördert Motivation, Interesse und Neugier:  
Die Lehrperson motiviert mit ihren Unterrichtsarrangements die Schülerin-
nen und Schüler. Mit anregenden Aufgaben, offenen Problemstellungen, 
Aktualitätsbezug und dem Einbezug ausserschulischer Lernorte fördert die 
Lehrperson die Lernfreude der Schülerinnen und Schüler. Die intrinsische 
Motivation der Schülerinnen und Schüler wird durch geschicktes Lehrver-
halten unterstützt. Rückmeldungen der Lehrperson an Schülerinnen und 
Schüler sind förderorientiert und motivierend. 

Woran ist erkennbar, dass sich die Lehrperson im Unterricht der 
Thematik annimmt? In welcher Form wird die Förderung von Moti-
vation der Schülerinnen und Schüler in der Schuleinheit auf 
Teamebene thematisiert? Welches sind die Beiträge des Teams? 

     

2.1.6 
Schülerorientierung 

Interessen, Vorwissen und Erwartungen der Schülerinnen und Schüler 
fliessen in den Unterricht mit ein. Partizipative Mitgestaltungsmöglichkeiten 
der Schülerinnen und Schüler sind in angemessenem Masse vorhanden:  
Die Lehrperson plant geeignete Elemente zur partizipativen Mitgestaltung 
ein. Die  Mitwirkungsmöglichkeiten der Schülerinnen und Schüler innerhalb 
der Schulgemeinschaft vor Ort sind festgelegt. 

Woran ist erkennbar, dass sich die Lehrperson im Unterricht der 
Thematik annimmt? Welche Mitgestaltungsmöglichkeiten am Un-
terricht bieten sich den Schülerinnen und Schülern der jeweiligen 
Schuleinheit an? Bestehen auf Ebene der Schuleinheit Abma-
chungen, wie viel Einfluss Schülerinnen und Schüler auf die Un-
terrichtsgestaltung haben dürfen und werden diese eingehalten? 

     

2.1.7 
Differenzierung und 
Individualisierung 

Der Unterricht enthält angemessene, differenzierte Lernangebote. Er nimmt 
Rücksicht auf die individuellen Lernvoraussetzungen und -bedürfnisse der 
Schülerinnen und Schüler:  
Die Lehrperson orientiert sich in der Unterrichtsgestaltung am Vorwissen 
der Schülerinnen und Schüler, deren Fähigkeiten und Fertigkeiten sowie an 
deren Interessen und Lebenswelten und berücksichtigt die individuellen 
Lernvoraussetzungen und -bedürfnisse. Die Lehrperson setzt differenzie-
rende Unterrichtssequenzen und dafür geeignete Lernmaterialien ein. 

Woran ist erkennbar, dass sich die einzelnen Lehrpersonen der 
Herausforderung angemessener Differenzierung und Individuali-
sierung hinreichend gewachsen fühlen und dies im Unterricht un-
ter Beweis stellen? Welche fördernden Elemente für die Differen-
zierung und Individualisierung werden von der Schulleitung einge-
setzt? Bestehen Absprachen, wie viel differenziert und individuali-
siert unterrichtet werden soll? Werden in diesem Zusammenhang 
Grenzen der Methodenfreiheit thematisiert? 

     

2.1.8 
Soziales Lernen 

Im Unterricht kommen vielfältige Sozialformen und Methoden zur Förde-
rung des sozialen Lernens der Schülerinnen und Schüler zum Einsatz:  
Altersgemässe und der Situation angepasste Lehrmethoden und Sozialfor-
men strukturieren den Unterricht. Geeignete Unterrichtsinhalte und Lernfor-
men unterstützen und fördern das soziale Lernen. 

Mittels welcher Lehr- und Lernformen fördert die Lehrperson im 
Unterricht das soziale Lernen? Bestehen Austauschmöglichkei-
ten für Lehrpersonen im Bereich des sozialen Lernens? In wel-
cher Form wird soziales Lernen  der Schülerinnen und Schüler 
in der Schuleinheit auf Teamebene thematisiert? 

     

2.1.9 
Üben / Sichern /  

Beurteilen 

Gezielte Festigung, Vertiefung, Überprüfung und ganzheitliche Beurteilung 
unterstützen die Nachhaltigkeit des Lernens:  
Die Lehrperson plant, unterstützt und beurteilt die Lernprozesse. Bei der 
Gestaltung der Lernprozesse werden Übungsphasen zur Festigung und 
Vertiefung der Lerninhalte eingeplant. Die Ergebnisse verschiedener Beur-
teilungsformen bilden eine Grundlage für die weitere Unterrichtsplanung. 
Die Grundsätze der Beurteilung entsprechen den kantonalen Vorgaben. 
Beurteilt werden fachliche sowie überfachliche (konkret  personale, soziale 
und methodische) Kompetenzen. 

Wird der Grundsatz ganzheitlicher Beurteilung angewendet? 
Wie ist der Beurteilungskreislauf aus Fördern und Fordern im 
Unterrichtsalltag der Lehrperson implementiert? Welches be-
zeichnet die Lehrperson als ihre grössten Herausforderungen 
im Bereiche der Beurteilung? Welche Vorgaben respektive Ab-
machungen innerhalb der Schuleinheit bestehen bezüglich der 
Beurteilung unter dem Jahr? Gibt es Abmachungen, etwa dar-
über wie viele summative Tests pro Semester und pro Fach 
durchgeführt werden? 

     

2.1.10 
Unterrichtsklima 

Lern- und Beziehungsklima sind anregend und positiv: 
Die Unterrichtsgestaltung, der Umgang miteinander und die konstruktive 
Fehlerkultur schaffen ein anregendes Lernklima und fördern respektvolle, 
wertschätzende Beziehungen. 

Welche Vorkehrungen werden von der Lehrperson getroffen, 
um ein lernförderliches Unterrichtsklima zu erreichen? In wel-
cher Form werden Fragen des Lern- und Beziehungsklimas im 
und ausserhalb des Klassenunterrichts im Team  thematisiert? 

     

2.1.11 
Aktivierung 

Der Unterricht fördert aktives Lernen:  
Die Gestaltung des Unterrichts und die eingesetzten Unterrichtsmaterialien 
unterstützen das kooperative und eigenverantwortliche Lernen. Die einzel-
nen Unterrichtssequenzen schaffen Erfolgserlebnisse und fördern das 
Selbstvertrauen der Schülerinnen und Schüler. 

Welche Aktivierungsprozesse sind im Unterricht der jeweiligen 
Lehrperson sichtbar? In welcher Form werden Fragen aktiven 
Lernens mit Wirkung in  und ausserhalb des Klassenunterrichts 
im Team  thematisiert? 

     

 

2.1.12 

Digitale Bildung 

Zeitgemässe Bildung orientiert sich an gesellschaftlichen Veränderungen: 
Unterrichtsinhalte und -methoden sind den veränderten Bedingungen  
angepasst, um Schülerinnen und Schüler auf die gesellschaftliche und be-
rufliche Zukunft in einer zunehmend digitalisierten Welt vorzubereiten. 

 

Ist ein gemeinsames Verständnis zur Digitalen Bildung im  
Kollegium vorhanden? Leistet jede Lehrperson einen Beitrag  
zur Digitalen Bildung sowie zur Informatik- und Medienbildung  
der Schülerinnen und Schüler? Reflektiert jede Lehrperson den  
eigenen Unterricht hinsichtlich einer zeitgemässen Bildung? 

     
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2.2.1 
Zielorientierung 

 

Die Schule orientiert sich an gemeinsamen städtischen und eigenen Wer-
ten und Zielen. Die Übernahme der Führungsverantwortung im Jetzt mit 
Weitblick und Zielorientierung in die Zukunft wird wahrgenommen:  
Die Lehrpersonen und die Schulleitung kennen, akzeptieren und tragen die 
Bildungsziele der Stadt als Arbeitgeberin sowie die Ziele der Schule mit. 
Die Lehrpersonen orientieren sich im Unterricht an diesen Werten / Zielen. 

 

An welchen gemeinsamen Werten orientiert sich die Schule vor 
Ort? Welche eigenen Werte und Ziele werden in der Schule und 
im Unterricht gelebt? Mittels welcher Massnahmen gewährleistet 
die Schulleitung, dass den Lehrpersonen die von übergeordneten 
Stellen kommunizierten Werte in der Schuleinheit ankommen,  
von den Lehrpersonen mitgetragen und gelebt werden? 

     

2.2.2 
Entscheidungsprozesse 

 

Entscheidungsprozesse innerhalb der Schuleinheit verlaufen transparent 
und mit angemessenem Einbezug der an der Schule Beteiligten: 
Die Schuleinheit verfügt für Entscheidungsprozesse über transparente und 
nachvollziehbare Entscheidungsgrundlagen, die mit den städtischen Vorga-
ben kompatibel sind. Betroffene werden situativ einbezogen. 

 

Gelingt der Schulleitung eine transparente Fortsetzung der vor-
gegebenen Entscheidungsprozesse im eigenen Zuständigkeits-
bereich? In welcher Art und Weise nehmen die Abteilungsleitun-
gen steuernd Einfluss?  Ist den Beteiligten der Schuleinheit  klar, 
wer in welcher Prozessphase  involviert wird? 

     

2.2.3 
Kommunikation 

Information 

 

Die ordentliche betriebliche Kommunikation der Dienststelle sowie der 
Schuleinheit gegen innen und aussen ist wertschätzend und erfolgt über die 
dafür vorgesehenen Informationswege gemäss Funktionendiagramm, bei 
Bedarf mit Rücksprache und mit Einbindung der Abteilungsleitung:  
Interne Kommunikationsformen und -wege, Adressaten, Aufgaben und 
Kompetenzen sind auch auf Ebene Schuleinheit bedarfsgerecht schriftlich 
festgehalten. Mit dem Umfeld der Schule wird aktiv kommuniziert. 

 

Welche Informationskanäle (interne und externe) werden vor Ort 
genutzt? Ist die Homepage der Schuleinheit aktuell und leser-
freundlich? Entspricht sie den städtischen Vorgaben, namentlich 
dem Kommunikationskonzept, dem CD und entsprechenden Er-
wartungen der Dienststelle Kommunikation? Werden Lehrperso-
nen im Bereich wertschätzender Kommunikation besonders wei-
tergebildet?  

     

2.2.4 
Elternmitwirkung 

Öffentlichkeitsarbeit 

 

Die Zusammenarbeit mit Eltern ist transparent geregelt und wertschätzend. 
Darüber hinaus erfolgt eine aktive und regelmässige Öffentlichkeitsarbeit: 
Schule, Lehrpersonen und Eltern arbeiten innerhalb der ihnen zugeordne-
ten Verantwortlichkeiten zusammen. Die Schule definiert den Rahmen für 
die Zusammenarbeit und Mitwirkung der Elternschaft auf Ebene Klasse und 
auf Ebene Schuleinheit. Die Schule präsentiert sich im eigenen Zuständig-
keitsbereich gegen aussen und informiert die Öffentlichkeit über Struktur, 
Organisation und Aktivitäten, dies unter Vorbehalt der städtischen Vorga-
ben bei Vorliegen besonderer Fälle mit Relevanz für die Kommunikation. 

 

Welche institutionalisierten Möglichkeiten der Elternzusammenar-
beit und Elternmitwirkung sind auf Ebene Stadt und auf Ebene 
Schuleinheit vorgegeben? In welcher Form findet Elternmitwir-
kung gesamtstädtisch statt? In welcher Form findet Elternmitwir-
kung auf Ebene der Schuleinheit und auf Klassenebene statt? 
Werden die von der Dienststelle schriftlich festgehaltenen grund-
sätzlichen Rollenabgrenzungen zwischen den Schulverantwortli-
chen einerseits und den Eltern andererseits vor Ort eingehalten? 
Welche Arten der Öffentlichkeitsarbeit sind implementiert? 

     

2.2.5 
Schulinterne 

Zusammenarbeit 

 

Die an der Schule Beteiligten arbeiten verbindlich und aufgabenbezogen 
zusammen. Die Beteiligten erleben die Zusammenarbeit als unterstützend 
und motivierend: Die kollegiale Teamentwicklung zeugt von den Merkmalen 
eines dynamischen Systems mit einer fehlerfreundlichen Lernkultur. Die 
Formen kollegialer Zusammenarbeit namentlich in Unterrichtsteams, sind 
festgelegt und finden im dafür vorgesehenen Rahmen statt. 

 

Wie ist die schulinterne Zusammenarbeit geregelt? Wird über-
prüft, ob die Zusammenarbeit unter allen Lehrpersonen verbind-
lich genug ausgestaltet ist und mit Blick auf eine optimale Förde-
rung gut funktioniert? Erhalten die Beteiligten durch die schulin-
terne Zusammenarbeit hinreichend Anregungen und Impulse für 
ihren Unterricht und für die übrigen Arbeitsfelder? 

     

2.2.6 
Personalmanagement 

 

Die Schule nimmt das Personalmanagement, verstanden als Personalfüh-
rung und -entwicklung, systematisch und in hoher Qualität wahr:  
Die Schulleitung organsiert und gestaltet das Personalmanagement zielge-
richtet. Sie orientiert sich dabei an den städtischen Führungs- und Organi-
sationsgrundsätzen und vereinbarten pädagogischen Leitvorstellungen. Die 
Schulleitung verschafft sich auf verschiedene Art einen gesamtheitlichen 
Eindruck über die Qualität der Arbeit der Mitarbeitenden. Sie verwendet 
hierfür geeignete Instrumente (etwa spezifische Beobachtungsbogen). 

 

Welche Prozesse im Personalmanagement sind auf Ebene Stadt 
definiert? Wer ist an den Bewerbungsgesprächen anwesend? 
Welche Kriterien gelten im Personalgewinnungsprozess? In wel-
cher Phase und wie werden im Personalgewinnungsprozess Re-
ferenzen und gegebenenfalls weitere Informationen eingeholt? In 
welchen Formen erfolgen die der Schulleitung obliegende Qualifi-
kation Mitarbeitender und die Mitarbeiter/innengespräche? Wel-
che Instrumente gelangen zum Einsatz? 

     

2.2.7 
Schulentwicklung 

Unterrichtsentwicklung 

 

Schul- und Unterrichtsentwicklung erfolgen systematisch und orientieren 
sich am Qualitätszyklus der städtischen Schulen und in Berücksichtigung 
der Visionen 2020 und 2030 des Stadtrats und der Direktion: 
Das lokale Qualitätskonzept definiert die Sicherung und Entwicklung der 
Schul- und Unterrichtsqualität. Schulleitung und Lehrpersonen sorgen sich 
kontinuierlich um gute Schul- und Unterrichtsqualität. Die entwicklungsbe-
zogenen Vorgaben der Dienststelle stecken den Rahmen dessen, was als 
verbindlich gilt klar ab und räumen den einzelnen Schuleinheiten einen für 
sie attraktiven und motivierenden konzeptionellen Gestaltungsfreiraum ein. 

 

Sind die von der Dienststelle für den Prozess der Schul- und Un-
terrichtsentwicklung definierten Aufgabenbereiche und Rollen an 
den Schulen vor Ort bei den Lehrpersonen hinreichend bekannt? 
Zeigt die Schulleitung bei der Initiierung und Steuerung der Schul-
entwicklungsprozesse vor Ort die nötige Professionalität im Er-
kennen und Umsetzen vorgegebener Verbindlichkeiten und Ge-
staltungsfreiheiten? Wie gewährleistet die  Schulleitung, dass ihre 
Lehrpersonen die ihnen obliegende Hauptverantwortung für die 
Unterrichtsentwicklungsprozesse wahrnehmen? 

     

2.2.8 
Ressourcen 

 

Die personellen, zeitlichen und finanziellen Ressourcen sind auf Ebene der 
Schulführung sowie auf Ebene Unterricht effizient und wirksam eingesetzt: 
Der Einsatz des Schulpersonals erfolgt ressourcenorientiert. Die vertraglich 
festgelegten Gewichtungen der Berufsfelder (Berufsauftrag) werden über-
prüft und am Mitarbeiter/innengespräch thematisiert. Der Einsatz der finan-
ziellen Ressourcen erfolgt bedarfsgerecht und zielgerichtet. 

 

Wie nutzt die Schuleinheit die vor Ort verfügbaren Ressourcen 
(personell, materiell, infrastrukturell)? Mittels welcher Instrumente 
sichert die Abteilungsleitung das Controlling über die einzelnen 
Ressourcen? Wie und in welchen Abständen wird von der Abtei-
lungsleitung sichergestellt, dass die gesamtstädtisch verfügbaren 
Ressourcen bedarfs- und zielgerichtet  örtlich verteilt sind? 

     

2.2.9 
Konfliktmanagement 

 

Die Stadt St.Gallen verfügt über ein lösungsorientiertes Konflikt- und Kri-
senmanagement mit klar definierten Schnittstellenregelungen: Die Schu-
leinheiten haben Kenntnis von den Möglichkeiten und Grenzen der Inan-
spruchnahme der Kriseninterventionsgruppe (KIG) des kantonalen Schul-
psychologischen Diensts. Der Schulleitung gelingt es, Widerstand und Kon-
fliktpotenzial vor Ort im nötigen Mass zu verhindern. 

 

Sind die Möglichkeiten und Grenzen der Inanspruchnahme der 
Kriseninterventionsgruppe (KIG) mit den Lehrpersonen bespro-
chen und hinreichend verinnerlicht? Ist ein dienststellenübergrei-
fendes anlagenbezogenes Sicherheitsmanagement für die be-
treffende Schuleinheit vorhanden und den Beteiligten bekannt? 
Wie erfolgt das Controlling durch die  Abteilungsleitung? 

     

2.2.10 
Weiterbildung 

 

Die gemeinsame schulinterne und die individuelle Weiterbildung wird be-
darfsgerecht gefördert beziehungsweise gesteuert: 
Die Schulleitung sorgt mit spezifischen, in der Schuleinheit standardisierten 
Formen, für eine bedarfsgerechte, fachliche und persönliche Weiterbildung 
der Mitarbeitenden und fordert diese von den einzelnen Mitarbeitenden ein. 
Die Nachhaltigkeit absolvierter Weiterbildung wird systematisch überprüft.  

 

Welche Formen mit Weiterbildungscharakter werden gepflegt? 
Wie ist die Möglichkeit der kollegialen Hospitation geregelt und 
wie wird sie genutzt? Wie wird der Weiterbildungsbedarf bei den 
Lehrpersonen ermittelt? Welche Weiterbildungsgefässe stehen 
den Lehrpersonen zur Verfügung? Wie erfolgt das Controlling be-
züglich Nachhaltigkeit absolvierter Weiterbildungen?  

     
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2.3.1 
Wertschätzung 

Vertrauen 

 

Wertschätzung und Vertrauen prägen die Schulkultur: 
Die an der Schule Beteiligten setzen sich für eine Schulkultur ein, die von 
gegenseitigem Vertrauen und Wertschätzung untereinander geprägt ist. 
Der Vorbildfunktion der Lehrperson und daraus resultierende Erwartungen 
an ihr Verhalten im Unterricht, im Team und gegenüber weiteren an der 
Schule Beteiligten wird wesentliche Bedeutung beigemessen.  

 

Welche Aktivitäten fördern die Wertschätzung und das gegensei-
tige Vertrauen? 

     

2.3.2 
Gegenseitige 
Unterstützung 

 

Die an der Schule Beteiligten unterstützen sich: 
In der Schulgemeinschaft unterstützen sich die Beteiligten gegenseitig und 
leisten so einen Beitrag für positiv erlebte Schulkultur. Es besteht eine Kul-
tur der Aufmerksamkeit für- und miteinander, somit eine Kultur des Ermög-
lichens statt des Verhinderns, zugleich aber auch eine Kultur des Hinse-
hens statt Wegsehens. Es wird  bei Regelverstössen, die von Schüler/innen 
oder Lehrpersonen ausgehen, frühzeitig und professionell interveniert. 

 

Welche standardisierten Vorgehensweisen existieren, um Lehr-
personen zu unterstützen? Bestehen standardisierte Vorgehens-
weisen, wenn Lehrpersonen neu zum Team stossen? Wie ist der 
Umgang mit Regelverstössen?      

2.3.3 
Schulgemeinschaft 

 

Die Schulgemeinschaft zeigt einen produktiven Umgang mit ihrer eigenen 
Heterogenität. Sie verfügt über eine heterogenitätssensible Kultur des ge-
meinsamen Lernens und Zusammenwirkens: 
Die Lehrpersonen sind sich der Bedeutung eines gemeinschaftsfördernden 
Schullebens bewusst. Schülerinnen und Schüler lernen, sich in der Ge-
meinschaft zu bewegen, zu behaupten und gegenseitig zu unterstützen. In 
der Schule werden Kompetenzen für die Gemeinschaftsbildung entwickelt. 
Die betreffende Schuleinheit verfügt über Möglichkeiten, auf unterschiedli-
che Voraussetzungen und Bedürfnisse ihrer Schülerinnen und Schüler, 
aber auch der Lehrpersonen einzugehen, welche über den Spielraum der 
einzelnen Lehrperson hinausgehen. 

 

Wie wird Schulgemeinschaft auf einzelnen Ebenen gepflegt? In 

welcher Weise setzt sich die Schulgemeinschaft mit den Möglich-

keiten und Grenzen der eigenen Heterogenitätsfähigkeit ausei-

nander und mit welchen Folgerungen für die Schulgemeinschaft? 

Wie weit können sich Schüler/innen, aber auch Lehrpersonen, in-

nerhalb des Systems der betreffenden Schuleinheit frei entfalten, 

bis sie an Grenzen stoßen, welche vom System selbst gesetzt 

werden? Wird analysiert, wie eine als heterogen wahrgenom-

mene Gruppe ihre Differenz bewahren kann, um von hier aus die 

Bewältigung des Lehr- und Lernprozesses zu steuern? 

     

2.3.4 
Raumgestaltung 

Atmosphäre 

 

Schulumgebung, Schulhaus und Schulzimmer sind als einladende schüler-
gerechte Lernorte gestaltet und eingerichtet: 
Die Schule schafft und pflegt Räume und Aussenanlagen, die schülerge-
recht gestaltet sind und eine lernfördernde Atmosphäre erzeugen. Die 
Raumstrukturen vor Ort sind so wandelbar, dass sie einerseits die Möglich-
keit zum Rückzug und zur konzentrierten Arbeit zulassen, andererseits aber 
auch die Chance zur gemeinsamen Bearbeitung bestimmter Fragen in un-
terschiedlicher Zusammensetzung und Gruppengrösse offen steht. 

 

Wie gestaltet die Schule schülergerechte und lernförderliche Aus-
senanlagen? Werden die Schülerinnen und Schüler in die Raum- 
und Atmosphärengestaltung einbezogen? Sind vor Ort räumliche 
Voraussetzungen im Rahmen des Machbaren realisiert, die viel-
fältige Aktivitäten heterogener Lerngruppen, selbständiges, 
selbstgesteuertes Lernen und handlungsorientiertes, selbsttätiges 
Aneignen von Kompetenzen sowie eine konsequente Individuali-
sierung und Differenzierung des Unterrichts erlauben? 

     

2.3.5 
Pädagogische 
Grundhaltung 

 

Fragen zu Pädagogik, Didaktik und Methodik werden diskutiert: 
Die Arbeit der Lehrpersonen orientiert sich an Praxis und Wissenschaft. Die 
Schule setzt sich kontinuierlich mit allgemeinen und schulspezifischen Be-
ziehungs- und Bildungsfragen auseinander. Für pädagogische Diskussio-
nen, Absprachen stehen Zeitgefässe zur Verfügung. Ergebnisse von Ab-
sprachen und Abmachungen werden schriftlich festgehalten. Schulleitung 
und Lehrpersonen diskutieren offen über Qualitätsfragen. Qualitätsdefizite 
werden erkannt und bearbeitet. 

 

Ist die Diskussion über pädagogische Themen regelmässig vor-
gesehen? Werden externe Fachpersonen für solche Diskussion 
engagiert?  

     

2.3.6 
Haltung und Offenheit 

 

Die Abgrenzung dessen, was als nicht delegierbares direkt unterrichtsbezo-
genes Kerngeschäft der Lehrperson gilt und somit bei der Lehrperson aus 
Leistungserbringerin verbleiben muss, ist konzeptionell aufbereitet und Ge-
genstand eines bewusst gepflegten Controllings durch die Schulleitung: Ob 
und im Rahmen welches Rollenverständnisses schulergänzende Angebote 
mit Hinzukommen weiterer Fachpersonen zur Unterstützung beitragen kön-
nen, wird mit besonderer Sorgfalt geprüft. Die Möglichkeiten und Grenzen 
erwünschter Offenheit sind den Beteiligten bekannt. 

 

Wie werden schulergänzende Angebote bei der Erfüllung des Un-
terrichtsalltages als Unterstützung mitgedacht und einbezogen? 
In welcher Form werden Fachpersonen oder Dritte als Leistungs-
erbringer beigezogen? Wie wird insbesondere im Verhältnis mit 
der Tagesbetreuung, mit dem Schulpsychologischen Dienst, mit 
der Schulsozialarbeit und weiteren in Frage kommenden Akteu-
ren gesichert, dass keine über deren Auftrag hinausgehende Ver-
antwortungsdelegation erfolgt?  

     

 

 

 

 
 


